Allgemeiner 


Oberſchleſif ſcher Anz eigen, 


(gerausge geben von Pappenheim. ) 


Neunundzwanzigſter Jahrgang. 


Drittes Quartal. 


e, 65. Ratibor den 9. Juli 1831. 


Ueber Neu » Silber, 


(Beſchluß.) 

Innig überzeugt von der hohen Wich⸗ 
tigkeit des Hanflanpes, ein wehlſeiles Metall 
(es iſt um 4 bis 3 wohlfeiler als echtes 
Silber) zu beſizen. welches ganz dazu ges 
eignet iſt, die Stelle des koſtbaren Silbers 
zu allen Gegenftänden des Bedurfniſſes und 
des Luxus vollkommen zu erſetzen, voll Ver⸗ 
trauen auf ſeine Kenntniſſe und ſeine Be⸗ 
harrlichkeit, ſo wie im Beſitze des noͤthigen 
Fonds, gründete er nun die erſte Neu⸗ 
Süter⸗Fabrik in Berlin in ſeinem dazu mit 
Laboratorium, Gewölbe u. fe. w. eingerich⸗ 
teten Hauſe, Jeruſalemer Straße No. 11., 
wo ſich ſolche noch gegenwärtig befindet, 
nachdem er ſich der Hülfe vieler geſchickter 
und treuer Metall- Arbeiter verſichert hatte. 

Die Firma der Fabrik iſt Henniger u. 
Compagnie, und um ſchon yiufig verſuchten 
Tauſchungen des Publikums, welchem man 
ſchlechte Waaren als aus jener Fabrik her⸗ 
ſtammend verkauft, vorzubeugen, iſt jedes 


Fabrikat mit dem Stempel B. & Co. ver- 
ſehen. 


— 


Vorher und Nachher. 


Es hat ſich vor einem Zuchtpolizeige 
richte in Frankreich eine merkwürdige Dop⸗ 
pelſcene. ereignet, welche wir geſchichtlich treu 
mittheilen. Der erſte Act faͤllt in den Juli 
1830. 3 

Praͤſident. Gensd'armen führt den 
Angeklagten herein (es geſchieht). Welches 
ſind Cure Vor⸗ und Zunamen? 

Angetlagter. Peter Fame, Herr 
Magiſtrat. 

Präſident. Ihr ſeyd beſchuldigt, 
verrätheriſches Geſchrei gegen die geheiligte 
Perſon unſers erhabenen Monarchen aus: 
geſtoßen zu haben. Alle getreuen Untertha⸗ 
nen Sr. Majeſtät haben nicht ohne Ab⸗ 
ſcheu gehört, daß Ihr gerufen: „Nieder mit 
Carl X.!“ Wie, Unſinniger, iſt es Euch 
beigekommen, gegen dieſen edlen, ritterlichen 
Erben der aͤlteſten Monarchie der Erde, ge: 


gen dieſen Vater feiner Völker, deſſen mil: 
de, vaͤterliche Regierung Frankreich zum Gi⸗ 

pfel des Wohlſtandes und des Ruhmes er⸗ 

heben, ein ſolch verrätherifches S aus⸗ 
zuſtoßen. 

Angeklagter. Pardon, excuse, Herr 
Magiſtrat. Ich war mit Reſpeckt zu mel⸗ 
den, benebelt, als ich fo geſchrien haben ſoll, 
wie ſie ſagen. Der Herr Gensd'arme kann 
das bezeugen, denn er hat mit mir in Ge: 
ſellſchaft getrunken. Nachher iſt mir der 
Dunſt zu Kopfe geſtiegen, und ich weiß nur, 
daß er mich in ein Wachhaus geführt, ſtatt 
nach meiner Wohnung. 

Präfident. Nach Anhörung des An: 
geklagten in feiner Vertheidigung und des 
Herrn Subſtituten in ſeinen Concluſionen, 

verurtheilt das Gericht den Peter Thomas 
zu ſechzehn Franken Buße, zur dreimonat⸗ 
lichen Einſperrung und i Bezahlung der 
Prozeßkeſten. 
Zweiter Act, im October 1830. 
(Perſonen diefelben.) 

Praͤſident. Municipalwaͤchter, laſſet 
den Angeklagten vortreten. (Es geſchieht.) 
Welches ſind Eure Vor- und Zunamen. 

Angeklagter. 
Magiſtrat. 

3 Präſident. Ihr ſeyd beſchuldigt, ver⸗ 
rötheriſches Geſchrei ausgeſtoßen, und da⸗ 
durch die Perſon unſers allverehrten Mos 
ngrchen beleidigt zu haben. Alle guten Bär: 
ger haben nicht ohne Abſcheu gehoͤrt, daß 
ihr gerufen: „Es lebe Carl X. 1% Wie, 
Unſinniger, iſt es Euch beigekommen, als 
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als: 


Peter Thomas, ac 


Anhänger a ARE heuchleriſchen, 


blbdſinnigen Thrannen, dieſes letzten Zwei⸗ 


ges, einer allgemein verachteten, auf immer 
verbannten Familie, die ſich ſelbſt geſtuͤrzt, 
indem fie Frankreich in Sclaverei ſchlagen 
wollte, durch Euer Geſchrei Euch zu erklaͤ⸗ 
ren? 

Angefla gter. Pardon, excuse, 3 
Magiſtrat. Ich hatte mit Reſpekt zu mel⸗ 
den, drei Monate im Kerker geſeſſen, weil 
ich geſchrien: „Nieder mit Carl X.!“ Als⸗ 
ich nun geſtern in Freiheit geſetzt ward, 
glaubte ich nichts eiliger rufen zu müſſen, 
„Es lebe Carl x.“ 
Praͤſident. Na äh 
geklagten in feiner Ve 
Herrn Subſtituten in feinen Concluſionen, 
verurtheilt das Gericht den Peter Thomas 
zu ſechzehn Franken Buße, zu drelmonat⸗ 
licher Einſperrung und zu ER der 
Prozeßkoſten. 


Die Doppel⸗Ehe. 


Im Departement Colvados lebte ein 
Herr R von einigen tauſend Franken 
Renten; er hatte ein ſehr liebenswuͤrdiges 
Mädchen geheurathet, und war auch einige 
Jahre ein gluͤcklicher Ehemann. Allmaͤhlig 
aber fing ſeine Liebe an zu erkalten und 
plöglich war der treuloſe Gatte verſchwun⸗ 
den. Die troſtloſe Frau ſpaͤhete und forſchte 
auf allen ihr zu Gebot ſtehenden Wegen 
lange nach dem Entflohenen; endlich fuͤhrt 
der Zufall fie auf feine Spur, die fie ver⸗ 


— es 


folgt, und nun thren Mann im Begriff 
findet — ſich eine zweite Gattin antrauen 
zu laſſen. Die ungluͤckliche Finderin über: 
raſcht den Gefundenen gerade in der Kirche, 
wie er vor dem Altare das zweite treuloſe 
Jawort ausſpricht! 

Man denke den Schreck des ſo ertapp⸗ 
ten Bräutigams, der in dieſem Augenblick 
in ſeiner ihm gegenuͤberſtehenden Gattin 
einen böfen Dämon vor ſich zu haben glaubt. 
Er ſchwankt, das verrätheriſche Jawort er: 
ſtirbt ihm auf der bebenden Lippe, und 
bleich ſinkt er ſeiner neuen Braut in die 
Arme. — 

Obgleich mit dem vollen Rechte des 
Vorrangs ausgeſtattet, wagt die tief erſchuͤt⸗ 
terte Gattin dennoch nicht, einen ſo heiligen 
Ort durch eine unanſtaͤndige Eroͤrterung zu 
ſtoren, als die war, ſobald fie fich öſfentlich 
zu erkennen gab: Unentſchloſſen und ihrer 


nicht mächtig ſteht fie da; eine unbegreis 


liche Gutmuͤthigkeit, eine unbegrenzte Liebe 
zu einem Manne, der ſich eben ihrer” fo 
hoͤchſt unwerth machte, löst fie ſtatt Les 
Haſſes nur tieſes Mitleid empfinden; kurz, 
fie zieht ſich zurbck, und will lieber einen 
ſchicklicheren Ort ſuchen, ihr Recht wahrzu⸗ 
nehmen. — Unterdeſſen erholt der erſchrockene 
Bräutigam ſich ein wenig, ſucht vergebens 
den Gegenſtand ſeines Entſetzens, und glaubt 
endlich, es ſey nur ein Phantom geweſen. Die 

Ceremonie iſt zwar geſtoͤrt, aber dennoch 
wollen die Zeugen fein Ja noch gehört ha 
ben, und fo wird die Ehe als geſchloſſen 
enerkgünt. Man kehrt zum Hochzeithauſe 


heim, und feiert mit einem anſcheinend blos 


erkrankten Bräutigam, fo gut es geht, die 


hochzeitliche Nachfeier. 

Ein Paar Glas Wein, dle das Zure⸗ 
den Aller dem noch immerfort fiebernden 
neuen Ehemann einflößt, thun eine gute 
Wirkung, je näher der Abend kommt, je 
mehr faͤngt er an, das geglaubte Traum⸗ 
bild zu überwinden, und Alle, vornehmlich 
aber die beſorgte junge Frau, werden wieder 
guter Dinge. Man wuͤnſcht endlich dem 
jungen Ehemann eine gute Nacht, und 
zweifelt nicht, daß der Lendemain einen vol⸗ 
lig geheilten Ehemann begrüßen werde, 


(Beſchluß kuͤnftig.) 


„ - | * * 
Bekanntmachung 
Von Michaelis d. J. iſt heim unterzeich⸗ 
neten Dominio die Brandwelnbrennerei und 
„ierbrauerei zu verpachten, wozu unter 
weſentlichen Gegenftauden 4 Schankſtaͤtten 
und eine Schrotmuͤhle gehören. 
Das Dominium Mokrau, Pleſſer 
Kreiſes. 


Einer höhern Orts an mich er: 
gangenen Aufforderung, das Phy⸗ 
ſikat des Pleß-Nicolaier Krei— 

ſes, fo wie die Leitung der dorti— 
gen Sanitäts⸗Commiſſion inter⸗ 
miſtiſch zu übernehmen, folgend — 
unterlaſſe ich es nicht, mich allen 
Denjenigen, die mich mit wohl⸗ 
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wollendem Vertrauen und guͤti⸗ 
ger Freundſchaft beehrt haben, 
mit der ergebenen Bitte beſtens 
zu empfehlen, dieſelben auch bei 
meiner Rückkunft mir wieder zu 

Theil werden zu laſſen. 

Ratibor den 6. Juli 1831. 
Ferdinand Guttmann 


der Mediz. Chyrurg. u. 
Geburtshuͤlfe Dr. 


Einem Hochgeehrten Publieo zeige ich 
ganz ergebenſt an, daß ich gegenwärtig auf 
der Braugaſſe in der Boͤgnerſchen Buch⸗ 
druckerei wohne; ich bitte das mir bisher 
geſchenkte Zutrauen ferner angedeihen zu 
laſſen, und mich mit Auftragen zu beehren. 
Ratibor den 2. Juli 1831. 

W. G. Sander 
Buchbinder. 


An zeige. 5 

In meinem Hauſe auf der Braugaſſe 
sub No. 294 iſt eine Wohnung, beſtehend 
in drei Stuben nebſt Zubehoͤr, ſofort zu 
vermiethen und vom 1. Oktober d. J. an 
zu beziehen. Das Nähere erfährt man bei 
B. Lachmann. 


29 Ratibor den 7. Juli 1831. 


A eig . 
In meinem auf der Langengaſſe nahe 
am Ringe belegenen Hauſe sub No. 23 iſt 
der Oberſtock vornheraus nebſt Keller, Kuͤche, 
Holzſchoppen und Bodengelaß dazu, ſo⸗ 
gleich zu vermiethen, und vom 1. Octo⸗ 


ber e. zu beziehen, das Nähere darüber er⸗ 

fahrt man bei der Eigenthümerin. 
Ratibor den 1. Juli 183. 

Anna Wagner. 


— g¼—t— — 


Meine Wohnung während meines Au 
enthaltes hierſelbſt it von jetzt an im Gall. 
hauſe des Herrn Jaſchke. 

Ratibor den 4. Juli 1831. 

Herrmann Viow 
Portrait- und Geſchichts⸗ 
Maler. 


Echt bittere Tropfen gegen die Cho⸗ 
lera von A. Muhr in Pleß find zu 
haben bei 
J. C. Klauſe. 
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